
 

Die klimatifchen Perhältnife.

HMberbli

ie Natur hat es dem Bewohner Ofterreich-Ungarns bequem gemacht,

flimatifche Studien zu pflegen. Wenn er etwas Neijeluft hat und die

Mittel, fie zu befriedigen, fan er, ohne die Landesgrenze zu itber-

*l jchreiten, Elimatifche Gegenjäße unmittelbar auf fich einwirken laffen, wie

% fie fein anderes Land Europas auf gleiche Entfernungen hin darbietet.

Er möge zunächjt um die Mitte des Winters eine Eijenbahnfahrt von Wien nach Fiume

machen. In der funzen Frift eines halben Tages gelangt er dann aus dem Winter Meittel-

europas mit feiner einfürmigen Schneehülle, dem düftern Wolfenhinmel und empfindlichen

Srofttemperaturen in eine laue Luft voll Sonnenschein und malerischer Lichteffecte, in ein

Land, wo jchon der Frühling zu herrjchen jcheint, wo e8 nicht an Blumen fehlt und

immergrüne Lorbeerwälder die Ufer eines tiefblauen Meeres umjäumen.

Die Jännertemperatur von Fiume liegt Schon 6° über dem Gefrierpunft, die von

 

 

 

 

 

 

 

 

Wien dagegen 1°5 darunter. *

Wenn einmal eine Eijenbahn an der Küfte Dalmatiens entlang führen wird, fo

wird fie eine weitere rasche Steigerung der Frühlingseindrücke geftatten, denn in der

Gegend von Ragufa und Cattaro fteigt die Jännertemperatur jchon auf 9°, das ift die

Temperatur eines normalen April in Wien.

Die größten Gegenfäbe der Wintertemperatur liegen aber nicht einmal an den

Endpunften unferer Reife von Wien nach Fiume, fie drängen fich in jchrofferer: Weife

zufammen auf der funzen Entfernung zwifchen den Höhen des Karftplatenus ud dem

* Die Temperaturen find ftet3 in Celfiusgraden angegeben, die Negenmengen in Gentimetern.



136

Küftenfaum des Quarnero. Der Jänner von Laibad) 5. B. ift noch um nahezu 1° Fälter
als der von Wien. Wenn unfer Reifender aber einen Heinen Ummeg über Kärnten nicht
Icheuen würde, jo hätte ev Gelegenheit, bei Klagenfurt (oder auch im unteren Drauthale)
die Temperatur des öfterreichiichen Sibiriens zu erproben. Der Jänner von Klagenfurt
it mit —6°2 Mitteltemperatur gerade um 1° fälter als der von Hammerfeft, der
nördlichiten Stadt Europas unter 70° 4% nördlicher Breite. Man müßte an der Ktüfte
Enropas vom Nordcap (Iännertemperatur — 4°) bis an die fpanifche Nordküfte hinab
reifen, um einen gleichen Unterjchied der ‚ännertemperatur zu erfahren, wie er zwilchen
Klagenfurt und Fiume befteht. Es ift durchaus nicht die größere Seehöhe der erftgenannten
Stadt (440 Meter), welcher diefe ftrenge Winterfälte als Urfache zugejchrieben werden
darf; nach den Erfahrungen, die wir über die Temperaturänderungen mit der Höhe in
Kärnten beiten, fönnen wir getroft behaupten, daß, jelbft wenn die Sohle des färntnerifchen
Bedens bi8 zum Meeresnivean eingefenkt wäre, die Temperatur von Klagenfurt dadurch
faum milder wiirde,

Wenn unfer Neifender auch den äußerften Nordoften der Monarchie aufjuchen
wollte, ev würde feine jo niedrige Wintertemperatur mehr antreffen, denn der Jänner von
Zarnopol (in 304 Meter Seehöhe) hat doch erft —5°3 Mätteltemperatur md jelbit
das raube Irva-Baralja im oberungarifchen Berglande (500 Meter Seehöhe) hat —5°5.
Wollte er dann erproben, ob nicht in der Richtung von Oft nach Weft größere Wärme:
unterichiede aufzufinden wären, jo fünnte ev vom änßerften Dften der Monarchie, etiva
von zernowiß, nach dem äußerten Weiten, nach Bregenz, in ermüdender Fahrt einen
Längenunterfchied von 16°2 zurücklegen, der mehr als eine Stunde Uhrdifferenz
bedeutet, umd er wiirde doch nur 3° an Mittehwärme gewonnen haben (zernowiß —4°O,
Bregenz —1°0). Deßgleichen möchte er vielleicht erftaunen, durch eine Überfiedlung von
Wien nach Bodenbach, an der äußerften Nordgrenze der Monarchie, fich einen etwas
milderen Winter eingetaufcht zu. haben Bännertemperatur —1°7). Wie wenig Die
geographiiche Breite allein in Öfterreich- Ungarn die Wintertemperatur beftinmt, erfährt
man auch, wenn man die Südgrenze Ungarns aufjucht und dort noch in Bancsova, das
um einen halben Breitegrad firdlicher als Fiume liegt, eine Jännertemperatin von —0°8
antrifft; Szegedin, weniger nördlich als Görz gelegen, hat noch —1°1.

Wir haben eine flüchtigeUmfchau gehalten, welche Unterjchiede der Wärmevertheilung
wir im ftrengften Wintermonate unter normalen Verpältniffen in Ofterreich-Ungarn
antreffen fönnen, wenn wir nicht gerade die höchjtgelegenen Wohnftätten aufjuchen wollen.
‚senes weitere Element, welches in Öfterreich-Ungarn neben defjen Erftrecfung nach Breite
und Länge, neben Moeeresnähe oder -Ferne die großen Flimatifchen Verjchiedenheiten
bedingt, das ift die bedeutende Erhebung ‚großer Ländertheile über das Meeresnivean,
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fommt namentlich im Sommer zur Öeltung. Um die Wintermitte, wenn jo ziemlich ganz
Öfterreich- Ungarn bis auf den Küftenfaum der Mdrin und dag untere Etjchthal unter
einer mehr oder minder dauernden Schneehiilfe liegt, machen fich die Unterjchiede von
Hoch und Niedrig in Bezug auf die Wärmeverhältnifje, foweit bewohnte Ortjchaften in
Betracht Fommen, nicht befonders geltend. Selbft in den höchjten Alpenthälern, in Vent
und Sulden, in circa 1.840 Meter Seehöhe, das. ift mehr als 60 Meter höher als der
Gipfel des Schafberges, ift auch der Sänner kaum um 2° und 1° fälter als in Klagenfurt
(Bent —8°1, Sulden — 7°1), und jelbft bi zu den Berggipfeln hinauf fteigert fich die
Kälte nicht fehr erheblich.

Ganz anders im Sommer. Schon von weiten zeigen da die Hochgipfel der Alpen
ihre jchneeichimmernde Pracht ımd geben zu erfennen, daß der Winter da oben jeine
dauernde Heimftätte aufgejchlagen hat. In den Niederungen herrjcht dann eine fehr gleich-
mäßig verbreitete Wärme, Im jüdfichen Dalmatien Hat der Suli 25° Mittelwärme und
an der Nord- und Dftgrenze der Monarchie noch 19 bis 20° in Seehöhen bis zu
300 Meter; in den Niederungen Sidungarns 22 bis 23°, Noch gleichmäßiger ift eigentlich
die Temperatur während Firzerer heiterer Sommerperioden vertheilt; e3 gibt dann etwa
big zur angegebenen Höhenzone kaum einen Unterjchied in der gelegentlich vorkommenden
größten Sommerwärme. Wer dann Erfrifchung juchen will, darf nicht nach Wejten,
nad) Diten oder Norden feine Schritte Ienfen, er muß die Berge dinanfteigen. Hier findet
er in vajcher Folge verfchiedene Klimagürtel übereinander, aus der brennenden Sommer-
hiße der Niederungen gelangt er in den Hochthälern von 1.300 bis 1.800 Meter Seehöhe
zu Frühlingstemperaturen. Vent ımd Sulden haben im Juli eine Mitteltemperatur, die
wenig höher ift als die des April in Wien. Neben der Seehöhe haben im Sommer auch eine
dichte Vegetationsdedke, namentlich die Wälder einen abfühlenden Einfluß, jo daß man
in Waldthälern fchon in geringeren Seehöhen eine jehr gemilderte Sommerwärme antrifft.
Daher bieten auch die waldreichen Mittelgebirge im Norden der Monarchie, fowie die
Karpathen fommerkühle Orte bis zu Seehöhen von 500 Meter herab. Nur die Alpen
erheben fich mit ihren höchiten Gipfeln jo weit iiber das Meeresniveau, daß die dadurch)
bedingte Wärme-Abnahme genügt, die Schneemafjen des Winters nicht mehr zum völligen
Abthauen gelangen zu Lafjen. Dieje Höhenzone beginnt in den Tiroler Alpen und den
Zauern bei 2.800 bi3 2.900 Meter ; was darüber hinausragt, verfällt der ewigen Herrjchaft
de3 Winters umd Tiegt unter dauernder Schneehülle. Die mittlere Temperatur des
wärmften Monats an der „etvigen Schneegrenze“ dürfte aber immer noch über 4° Liegen;
für die höchften Gipfel der Öfterreichifchen Alpen kann man fie zu —4° annehmen (bei
circa 4.000 Meter). Dies gibt das Zemperaturintervall des wärmften Monats in Öfterreich-
Ungarn: 26° imfüdlichen Dalmatien, —4° etiva auf den höchjten Alpengipfeln; es ift
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größer als das im Winter, dann haben wir dort unten 9°, in den höchjten Alpenregionen

etwa —15 bis — 16°. So weit aber mr ftändig bewohnte Ortichaften in Betracht

fommen, ift das mittlere Wärme-Intervall, in demfich der Bewohner Öfterreich- Umgarns

bewegen fann, imfälteften wie im wärmften Monat nahezu das gleiche, in jenem 9° umd

— 8°, in diefem 9 bi8 10° und 26°. Wer fich das ganze Jahr hindurch einer mittleren

Frühlingstemperatur von 9 bi8 10° erfreuen wollte, dem wäre, wie man fieht, in Oftterreich-

Ungarn die Möglichkeit dazu geboten. Er müßte mit dem fortichreitenden Jahre vonfeiner

Winterjtation in Sitddalmatien im richtigen Tempo die Alpen hinanfteigen, im Hochjfommer

in den höchiten betvohnten Tälern Naft halten und mit finfender Temperatur wieeder an

die jüdlichen Küften der Adria fich zurückziehen.

Eine ähnliche Reife macht in der That der Frühling, wenn er feinen Eimzug in

Öfterreich- Ungarn hält. Um ihn auf diefer Neife begleiten zu fünnen und die Beiten

fernen zu lernen, die er braucht, um die ganze Monarchie unter feine Herrjchaft zu bringen,

wollen wir ung der Ergebniffe der fogenannten „phänologischen” Beobachtungen bedienen.

Man hat durch diejelben für viele Orte ermittelt, an welchen Tagen des Jahres durch-

Ichnittlich gewilfe Pflanzen beginnen fich zu belauben, ihre erften Blüten zu entfalten umd

ihre erjten Früchte zu reifen.

Die Berjchiedenheiten des Eintritts Ddiefer Begetationsphajen bei betinmten

Pflanzen an verjchiedenen Orten geben eine viel anfchaufichere Vorftellung von gewilfen

Flimatifchen Unterjchieden derjelben, als dies durch die Angabe der Wärmedifferenzen erzielt

werden fönnte. Wir wollen von dem Eintritte dev Blütezeit jener Pflanzen ausgehen, die

zu Wien im April blühen,* und nachjehen, um wie viele Tage früher oder jpäter diefelben

Pflanzen in anderen Theilen Öfterreich- Ungarns zur Blüte gelangen. Das macht ung

anschaulich, welchen Vorfprung oder welche Verfpätung der Frühling an einem Orte hat

gegenüber jeinem Eintreffen in Wien. Wir finden jo, daß er zuerft von Süden, fpäter

auch gleichzeitig von Welten her in Öfterreich-Ungarn eindringt, vorerft allmälig die

gejanmten Niederungen unter feine Herrjchaft bringt, dann aber auch in die Berge Hinauf

bordringt. Im jüdlichen Dalmatien hat der Frühling einen VBorjprung von nahe zwei

Monaten (Lefina +52 Tage), am Nordufer der Adria von mehr ala drei Wochen

(Trieft +24, Oörz +21), dann rückt er auch vajch im Etjchthale vor (Noveredo, Niva,

+14 Tage, Bozen”* +18, Meran +12) und faft gleichzeitig jeßt er fih von der

* 3 find dies die meiften Obftbäume, die eine große Verbreitung haben und deghalb zur Vergleichung jede geeignet

find. Eine Feine Lifte dev Aprilblüten mit dem Datum des mittleren Eintritts für Wien folgt Hier: Ahorn (platanoides) und

Weihbirfe am 11., Stachelbeere 12., Vfirfich 15., Kirfche und Fohannisbeere 17., Schlehe, Erdbeere und Weichfel 19., Trauben-

tirfche und milder Apfel, Pflaume 24., Nareifje 25., Apfelbaum 28. Die im Text folgenden Zahlen geben an, um wie viel Tage

früher (+) oder fpäter (—) dieje Pflanzen an anderen Orten zur Blüte fommen.

** Bozen it im Frühling der oberitalienifchen Ebene voraus.
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unteren Donau herauf in Bewegung (Dravicza +12). Bald darauf bat ex auch fehon von
dem Velten Europas Befib ergriffen, in Baris, Genf kommt er circa neun Tage früher
an als in Wien, faft gleichzeitig im mittleren Rheinthale, in der Gegend von Mainz. Die
baierifche Hochebene hält ihn lange auf (in München zieht er vierzehn Tage jpäter ein als
in Wien); um nach) DOberöfterreich vorzudringen, braucht ex jechg bis fieben Tage, von
Wien aus gerechnet. Am Ufer des Bodenfees tritt er dagegen Ichon einige Tage früher ein
(Bregenz +4). Nun breitet er fich auch allmälig über die nördlichen und öftlichen Provinzen
Öfterreich-Ungarng aus. Im böhmischen Bedfen kommt ex ettva eine Woche jpäter an als
in Wien (Prag —7, Pifef —6, Caslau —8) umd von Galizien ergreift er gar exit nach
zwei Wochen vollftändigen Befit (Krakau —13, Lemberg, Nzeszöw —15, Zloczsw —20,
Gernowig —13). Um vom jüdlichen Dalmatien bis an die Nordoftgrenze des Reiches
vorzudringen, braucht alfo der Frühling nahe zweieinhafb Monate,

In die füdlichen Thäler von Siebenbürgen findet er feinen Weg erit eine halbe bis
eine ganze Woche fpäter als nach Wien, die Gegend von Budapest nimmt er nahe gleich-
zeitig mit jener von Wien in Befiß,

In den nördlichen Karpathenthälern fommt der Frühling zwei bis drei Wochen fpäter
als in Wien und Budapeft an, die rauhen Hochflächen des Erzgebirges erreicht er erft
nach einem Monate und dariiber. Öfeichzeitig ift ex auch fchon in Moskau eingetroffen. Zu
den höchiten beivohnten Alpenthälern in 1.600 bis 1.800 Meter Seehöhe fteigt ev mühfam
in anderthalb Monaten (von Wien aus gerechnet) hinauf umd erreicht fie zur jelben
geit, wo er auf feinem Wege durch das nördliche Europa jchon vor St. Petersburg
angefommen ift. Bon Dalmatien aus gerechnet war er demmach etwas mehr als ein
Vierteljahr unterwegs.

Die beiden Bilder „Frühling in Schlefien und Dalmatien“ bringen uns die Ver-
Ichtedenheit in der Erjeheinung des Frühlings dem landfchaftlichen Elemente nach an zivei
ziemlich entgegengefeßten Theilen von Öfterreich-Ungarn zur lebhaften Anfchauung. Der
geit nach liegen fie dem vorhin Gefagten zufolge um circa zwei Monate auseinander,

Der Eintritt der Srühlingsblütezeit* verzögert fich ducchfchnittlich um drei Tage
für je 100 Meter Erhebung; genau denjelben Einfluß Hat (in Öfterreich-Ungarn) die
Zunahme der gengraphifchen Breite um einen Grad. Auch für die Fruchtreife bedeutet
die Zunahme der Seehöhe um 100 Meter dasjelbe wie eine Zunahme der geographifchen
Breite um einen Grad, Die Sruchtveife braucht aber etwas mehr als das Doppelte, um
den gleichen Weg zurüczulegen wie der Eintritt der Srühlingsblüten, nämlich faft genau
eine Woche für je 100 Meter Erhebung oder fr einen Breitegrad.

* Aprilbliten von Wien.
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Die Luftwärme und deren Änderungen im Laufe des Tages und des Jahres find
wohl das wichtigite Elimatifche Element; doch gemügen die eingehendften Kenntniffe über
dasselbe allein noch nicht zu einer Beurtheilung der Elimatischen Verhältniffe eines Landes.
gunächt an Wichtigkeit fteht die Kenntniß der Vertheilung der vom Negen und Schnee
gelieferten Wafjermengen (kurz „Niederfchlagsmenge" genannt) nach Örtlichkeit und
Jahreszeit, dann auch die Häufigkeit der Tage mit Regen oder Schneefall.

Man gibt die „Niederichlagsmenge“ an ala Höhe (in Milfimetern oder Gentimetern),
6i8 zu welcher das Wafjer einen völlig flachen Boden bederken wiirde, wenn e8 nicht ablaufen
fönnte und nicht in den Boden einfickern oder verdunften wide, Wenn die jährliche
Negenmenge (das vom Schneefall gelieferte Waffer ift ftet3 darin eingeichloffen) von Wien
zu 59 Centimeter angegeben wird, jo heißt dies, daß das gefammte aus der Luft Sftammende
Wafer den Boden im Laufe eines normalen Jahres bis zu diefer Höhe bededen würde,
sn einem Negenmefjer wiirde das Wafjer, wern e3 völlig gegen Verdunftung geist
werden Fünnte, nach Ablauf eines Jahres bis zu Diefer Höhe fich angefammelt haben. Die
Durantität diefer Negenmenge und deren Vertheilung auf die einzelnen Monate des Sahres
find fowohl von größter Wichtigkeit für die Bodencultur, als auch für viele technische
Siedle und induftrielle Anlagen; fie bilden einen wefentlichen Theil der natürlichen Hilfs-
quellen eines Landes,

Wie in Bezug auf die Wärmevertheilung, fo finden wir auch in Bezug auf die
Verhältniffe der atmofphärifchen Niederfchläge in Öfterreich große Berjchiedenheiten, die
aber glügflicherweie nicht bis zu jchädfichen Extremen anwachfen. Wo die Negenmengen
am Eleinften find, wie in einem Theile des böhmifchen Gebirgsfefjels, ift auch die Sommer-
wärme und die Lufttrodenheit nicht jo groß, daß die Vegetation deghalb an Dürreleiden
wiirde, und wo die Niederjchläge am größten find, am Sidfuße der Alpen, ijt deren
Häufigkeit, die Vertheilung auf die Jahreszeiten, fowie die Sommerwärme derart, daß
dieje großen Negenmengen nicht jchädlich wirken.

Die Unterjchiede im Betrage des jährlichen Negenfalls in Öfterreich-Ungarn find
jehr groß. Die geringften Regenmengen fallen im mittleren und nordweftlichen Theile des
böhmijchen Bedens, jowie an der Grenze zwifchen Niederöfterreich umd Mähren. Hier
beträgt der jährliche Negenfall 40 bis 50 Gentimeter. Die größten Vafjermengen fallen
in den nördlichen Salkalpen (Salzburg 116, Stadt Auffee 147, Bregenz 155, Sich! 163,
At-Aufjee 197 Centimeter) und an den Abhängen der julifchen Alpen (Görz, Jdria 165,
Pontafel 187, Raibl 218). Hier fallen faft tropifche Negengüffe, auch was ihre Intenfität
und Plöglichfeit anbelangt. Die breiten Geröllbeden der aus den julifchen und venetianifcher
Alpen herabfommenden Gebirgsbäche und Flüffe find augenjcheinliche Beweife fiir die
Plöglichkeit diefer atmofphärifchen Exgüffe, die namentlich im Herbft eintreten. Die größten
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Negemengen in Öfterreich-Ungarn übertreffen alfo die geringften fünf- bis fechgmal im
Betrag Die ungarifchen Ebenen haben mindeitens 50 bis 60 Centimeter Negenfall
jährlich gegen die Gebirge hin jteigert fich dexfelbe überall beträchtlich und erreicht in den
Karpatenı 100 bis 120; im oberungarifchen Bergland 70 bis 90 Gentimeter. Budapeft hat
nahezudie gleiche Negenmenge wie Wien. Die galiziiche Hochebene ift reichlich bewäffert
mit 606iS 70 Centimeter Negenfall, gegen die Karpathen fteigert fich diefer bis zu
90 unit 100 Centimeter. Von Siebenbürgen kennen wir blos den Negenfall in den
Zhälerı er beträgt dajelbft 65 bis TO Gentimeter. sn den Niederungen von Mähren und
Schlefie treffen wir 50 bis 70 Gentimeter, hier wie in Böhmen und allerorten jteigert fich
dev Remfall mit der Annäherung an die Gebirge. Der füdweftliche Böhmerwald jcheint
die gröfe Negenmenge zu haben mit 120 Gentimeter und darüber.

3 Den Mlpenländern variirt die jährliche Negenmenge außerordentlich, von
60 bis ı 200 Gentimeter. Die inneren Thäler (fo namentlich das obere Ssunthal) haben
den gerigsten Negenfall, die äußeren, zu welchen die Negenwinde vom Meere her den
erjten Ztritt Haben, erhalten die veichlichften Mengen. Krain ift wohl das ducchjchnittlich
am reichchften mit meteorifchen Niederichlägen gefegnete Kronland, der Negenfall beträgt
dajelbit echt gleichmäßig 110 bis 150 Gentimeter in den unteren Lagen, in der Nähe
des Geb:gsftodes des Terglou Icheint er 200 Eentimeter zu überjchreiten.

Dr dalmatinijche Küftenftreifen ift gleichfalls jehr gut bewäfert, die Negenmengen
Ihwanfe von 90 bis iiber 160 Gentimeter MNagufa 162). Auf den Snjeln ift der Negenfall
feiner efina 79). Auch Tandeinwärts nimmt der Regenfall ab, doch hat Gojpic 164,
Sarajeıvy nur mehr circa 91 Centimeter.

Defe Überjchau zeigt, daf Öfterreich ein mit atmojphärifchem Wafjer reichlich
verforgtg Land ift, und daß gerade im Süden, wo die Temperatur am höchjten und damit
auch das Wafferbediirfnig am größten, durchjchnittlich auch die reichlichjten Niederjchläge
fallen. Nır fire die ungarische Niederung trifft dies nicht ganz, oder doch öfter nicht mehr
zu, und as Negenbedirfniß wird dort oft größer, al3 die Natır dem Lande an Negen
wirklich zefommen Yäßt.

DIS hängt aber meift von einem anderen Umftande ab: von der Bertheilung der
jährlichen Regenmenge auf die einzelnen Monate. Wenn wir von der dalmatinischen Kirfte
abjehen, it die Regenvertheilung in ganz Öfterreich-Ungarn eine derartige, daß gerade zur
geit, wo vas Wafjerbedürfniß der Vegetation am größten, d. 1. im Sommerhalbjahr, auch
der Regerfall amveichlichften ift. Saft die ganze Monarchie Hat vorwiegend Sommerregen,
und die gößte Regenmenge fällt im Juni oder Zuli, gegen den Herbit nimmt die Negen-
menge vafh ab, der September und October find, namentlich im nördlichen Alpenvorland,
die troderiten Monate, Für die jüdlichen Alpentheile und das jüdöftliche Alpenvorland gilt



 

  
 

    
Die Frühlings-VBegetation auf der Injel Laccoma bei Nagufa,
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Lebteres nicht mehr, hier werden der September und Detober regenreich, auf der Südfeite

der julifchen Alpen, namentlich aber am Abfalle des Karftplateaus gegen das adriatijche

Meer ift der Detober fogar der regenreichite Monat. In Kroatien und Slavonien fällt

die größte Negenmenge im Juni und im October.

Die niederungarijche Ebene zeigt die Eigenthümlichkeit, daß der Negenfall vom

Borfrühling gegen den Frühjommer Hin rajch fteigt, dann aber rajch abnimmt, jo daß

der Sommer felbjt und der Ausgang des Sommers zur Trodenheit neigt. Der September

ift (nach Jänner und Februar) der trocenjte Monat. Im October, namentlich aber im

November fteigt die Negenmenge wieder beträchtlich. Dieje Negenwertheilung auf die Monate

zujammen mit der hohen Sommerwärme und Lufttrodenheit bewirken, daß bei der (als

Sahresfumme) nicht unbeträchtlichen Negenmenge von-60 Centimeter im Mittel Klagen

über Sommerdürre laut werden.

Das Gebiet der Adria hat eine von den übrigen Theilen Öfterreich-Ungarns jehr

verjchiedene Negenvertheilung über das Jahr. Schon in den Südalpen wird, wie oben

bemerkt, der Sommer relativ vegenärmer, der Herbft dafür vegenreicher, e8 tritt dies

Berhältniß etwa fildlich von der Draulinie zuerjt deutlich hervor. In Krain herrfchen

jchon die September- und Octoberregen, noch entjchiedener an den nördlichen Küften der

Adria. Zugleich wird auch der Winter niederfchlagsreicher, der Juli ziemlich troefen. Im

mittleren Dalmatien fällt der meifte Regen im November (15 Bercent der Jahresmenge),

der Juli ift jchon jehr troden (kaum 3 Bercent der Jahresmenge) und im füdlichiten

Theile der Küfte ift der Juli faft vegenlos (1 Percent), wogegen November ınd December

wahre Negenmonate find (32 Percent der Iahresmenge). Eine zweite, aber geringe

Steigerung des Negenfalles tritt im März ein.

Das Gebiet der öftlichen Adria hat alfo ganz abweichend von den übrigen Theilen

Öfterreich-Ungarns einen jehr trodenen Sommer und jehr nafjen Herbit (Regenmonate

October, Novenber, im Süden auch der December). Im Frühling nacht fich nm eine

geringe zweite Steigerung der Negenmenge bemerflich. Man hat deghalb, nicht ganz mit

Necht, diefes Gebiet das Gebiet der Äquinoctialregen genannt — e3 hat ausgeprägt nur

Herbit- und Winterregen.

Sehr bemerfenswerth ift noch in Bezug auf die Verfchiedenheiten der jährlichen

Negenvertheilung in Ofterreich-Ungarn die große Trockenheit des Winters auf der Südfeite

der Tiroler Alpen und der hohen Tauern.

Umgekehrt haben die Höhen der Mittelgebirge (Böhmerwald, Erzgebirge 2c.) im

Gegenfage zu den fie umgebenden Niederungen eine gleichmäßigere Verteilung der Nieder-

ihläge über das ganze Jahr: die Sommerniederschläge nehmen relativ ab, die des

Winters zu, Der Effect ift ein jehe jchneereicher Winter mit Hoher Schneelage, welche
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in den Waldgebirgen im Frühling nur langjam jchmilzt und den Eintritt der Wärme
verzögert.

3 der Art, wie das meteorische Waffer in der Luft jchwebt, als Wolfe und Nebel, und
vom Himmel fällt, zeigt fich ein bemerfenswerther Unterschied zwifchen den nördficheren
Theilen Öfterreich- Ungarns und den füdlichen, namentlich jenen an den Geftaden der
Adria. Schon früher Haben wir den düfteren Volfenhimmel im Norden der Alpen in
Gegenfab gebracht zu dem fonnigen Himmel der adriatifchen Uferländer. Auch Sidtirot
erfreut fich diefer hohen Flimatifchen Begünftigung, im Winter fogar noch in höhercen
Grade als die Küften der Adria. Dort ift aber die große Heiterkeit de3 Himmels verbunden
mit jehr geringem Niederjchlage, während im Küftenlande, namentlich aber in Dalmatien
der Winter an Niederfchlägen reich ift. Es fällt dort viel mehr Regen al3 gleichzeitig itm
Norden der Alpen an Regen und Schnee zujammen. Und doch ift die Trübung Des
Himmels dabei viel geringer. Während in den nördlichen Theilen Öfterreich-Ungarns im
November und December der Himmel durcchjchnittlich zu 7O bis 8O Percent mit Wolfen
bedeckt ift, alfo ein faft beftändiger Wolfenvorhang über der Erde chiweht, hat der trübfte
Monat der adriatifchen Küften, der November, nur eine Bewölkung (53 Percent), die
wenig höher ift als die der heiterften Monate in den nördlichen Provinzen (September:
Krakau 56, Bodenbach 55, Kremsmiünfter 48, Wien 45 Bercent). Im Sommer, wenn in
Dalmatien die trocdene Zeit eingetreten ift, trübt dort jelten eine Wolfe dag reine Blau
des Himmels, die mittlere Bewölkung im Zuli beträgt zu Trieft noch 27, auf Lefina nur
mehr 14, in Corfu 12 Bercent, während in den übrigen Theilen der Monarchie der Simmel
mindejtens zur Hälfte von Wolfen eingenommen wird. Durchichnittlich ift in den nördlichiten
Theilen Ofterreich-Ungarng der Himmel bis zu 60 Percent und mehr mit Wolken bedeckt
(Bodenbach 64, Krakau 66 Percent), während in Dalmatien die mittlere Himmels-
bededfung auf 40 Percent und weniger herabfinkt (Lefina 35 BVercent).

Dan hat erft in nenefter Zeit angefangen, die Dauer deg Sonnenjcheins direct zur
vegiftriven. Bon Wien und Pola liegen folche Regiftrirungen aus drei bis vier Sahren
vor. Daraus ergibt fich, daß Wien jährlich 1.770 Stunden Sonnenschein hat, Pola
Dagegen 2.550; in Percenten der Tagesdauer überhaupt ausgedrückt gibt dies 37 und
57 Bercent. Pola hat im Winter 404 Stunden Sommnenjchein, Wien nur 238; für den
Sommer find diefe Zahlen 987 und 737. Wenn wir Siddalmatien mit den nördlichjten
Provinzen vergleichen Eönnten, würde der Unterschied in der Dauer des Sonnenjcheing
noch größer ausfallen.

Wir erjehen daraus, wie der Süden den Vorzug bat, daß fich dort eine große
Negenmenge mit geringer Trübung des Himmels verträgt. Das atmojphärifche Waffer
fällt dafelbft in Furzen heftigen Ergüffen, zumeift in Form unferer Sommerplaßregen

Überfichtsband.
10
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herab, worauf der Himmel fich bald wieder aufhellt. Andauernde Trübungen ohne Negen

find dort felten, dagegen im Norden der Alpen, vornehmlich im Winter, geradezu die

Negel. Tage, ja wochenlang hängen dajeldft, befonders im Vorwinter Nebeldeden oder

niedrige, gleichförmig graue Wolfenjchichten iiber der Exde, die Negen find andauernd,

aber wenig ergiebig, den Boden aufweichend, nicht abjpülend. Dauernde Naffälte und

Trübung ift das Charafteriftiiche des mitteleuropäischen Winters. Der Winter der

füdlichiten Provinzen entjpricht dagegen nicht allein feiner mittleren Temperatur nach),

fondern auch mit feinem häufigen Wechjel von Sormmenjchein und furzem Schlagregen

unjerem Frühling.

Ein Negentag (das ift ein Tag, an welchem iiberhaupt, wenn auch nur ganz kurze

Zeit Hinduch Negen oder Schnee gefallen ift) Kiefert im Norden der Alpenfette

duchfchnittlich viel weniger Waller als ein Negentag im Süden, der Unterjchied ift

natürlich am größten im Winter. Die jüplichen Provinzen Haben bei gleich großer oder

größerer Negenmenge weniger Negentage als die nördlichen. Könnten wir die Regenftunden

in Vergleich ziehen, jo wirde der Unterfchied noch mehr zu Gunften der jüdlichen Kron-

länder ausfallen. Die nördlichen Kronländer: Ober- und Niederöfterreich, Böhmen, Mähren,

Schlefien, Galizien Haben circa 150 Tage mit Niederfchlag im Jahre, Trieft zählt deren

nur 103, Lefina noch weniger, 88. Dort ift im Sommer faft jeder zweite Tag ein

Negentag, auf Lefina dagegen unter zehn Tagen nur mehr einer. Selbft im Winter fommen

in Lefina auf zehn Tage nur drei Negentage, in den genannten nördlichen Brovinzen

durchjchnittlich fait fünf (Negen- und Schneetage). Dberungarn und Siebenbürgen (von

den Gebirgen abgejehen) haben circa 114 Tage mit Niederichlag im Jahre, das ungarische

Tiefland nur mehr 101. Während in den oben genannten weftlichen und nördlichen

Provinzen auf je zehn Tage im Sommer faft fünf Negentage fommen, zählt das ungarijche

Tiefland im gleichen Verhältniffe deren faum drei. Die „Negenwahrjcheinlichkeit” ift im

ALviel geringer al3 in den weftlichen und nördlichen Provinzen von Öfterreich-Ungarn

und dies bewirkt im Zufammenhalte mit der viel höheren Sommerwärme, der größeren

Lufttrodenheit (eine Folge. der continentalen Lage) eine zuweilen bedenklich werdende

Tendenz zur Sommerdürre,

Die Luft über Ofterreich - Ungarn ift durchchnittlich bizu 70 bis SO Percent mit

Beuchtigfeit gefättigt, am meiften im Winter und Herbft, wie jchon die Häufige Nebel-

bildung zu diefer Sahreszeit anzeigt, am wenigften im Frühling und Sommer. Die rafch

jteigende Wärme im Frühling, zufammen mit den gleichzeitig häufiger werdenden

trodenen öftlihen Landwinden, bedingt eine größere Trodenheit der Luft, die im April

und Mai die Neifgefahr jehr fteigert. Im Alfift die Luft im Sommer viel trodener

als gleichzeitig in den anderen Kronländern, die mittlere relative Feuchtigkeit des Sommers
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dafelbjt wird zu 63 Vercent angegeben, während diefelbe in Oberungarn und Sieben-

biürgen 74 Bercent beträgt.

Ganz frei von gelegentlichen Schneefällen ift fein Theil von Öfterreich- Ungarn.
Auf Lefina gibt 8 ducchjchnittlich in jedem Jahre einen Tag mit Schneefall zwifchen
November und März; dev März hat neben dem Jänner die größte Wahrfcheinlichkeit eines

Schneefalles. Trieft Hat jchon fechg Schneetage im Mittel, zwifchen October und April,

abjolut jehneefrei find nur Mat bis September. In den nördlicheren Theilen Öfterreich-

Ungarns find num mehr vier Monate in der Regel fchneefrei, Juni bi8 September, der Meai
hat überall gelegentlich noch Tage mit Schneefall. Dies gilt natürlich von den Niederungen,

in den höchjten bewohnten Alpenthälern ift fein Monat abfolut jchneefrei. In runden

Hahlen kann man annehmen für Galizien und Siebenbürgen 44 Schneetage im Dahre,

Böhmen und Nordtirol 36, Ober- und Niederöfterreich, Kärnten und Ungarn 35, Krain
und Binnen-Iitvien 26, die Südfeite der Alpen gegen Oberitalien 10. Diefe Zahlen beziehen
fi) überall auf die Thalorte und Niederungen und dürfen nur als xohe Abichägung

gelten. Während die nördlichen, mittleren und öftlichen Theile von Ofterreich-Ungarn in

der Regel eine mehr oder minder dauernde Schneedede auch in den Niederungen haben,
ijt dies im Etjehthale und im Littorale des adriatischen Meeres nicht der Fall. Specielfe

Nachweije über diefe Verhältniffe fehlen Leider.

Der weitaus größte Theil von Öfterreich-Ungarn fteht das ganze Jahr hindurch

unter dev Herrfchaft der atlantifchen Luftitrömungen. Der niedrige Luftdruck über dem
Deean im Winterhalbjahre und die zahlreichen Luftdruefminima, die dann im Weften und

Norden in größerer oder geringerer Entfernung vorüberziehen, bewirfen ein Vorherrfichen
jüweftlicher und fitdficher Winde, welche die feuchte und relativ warme Luft vom atlantiffchen

Deean bis an die äußerften Dftgrenzen des Reiches verbreiten, Nur in felteneren Fiällen
und mehr vorübergehend brechen die falten Luftmafjen Nord- und Nordoftenropas ı auch

über Öfterreich-Ungarn herein, wenn fi) im Süden niedriger Luftdruck einftellt oderr ein
Hohes Barometermarimum über Nordeuropa oder im Innern Nußlands die Wetterrlage

Mittelevopas beherrjcht. Stellt fi), was im Winter ziemlich felten der Fall ift, über : dem
nordatlantiichen Ocean, in der Breite der britifchen Infeln etwa, hoher Luftdruck einin, jo
erhalten wir Falte Novdweitwinde mit veichlichem Schneefall. Hält fich aber der Ihohe
Luftrud über Mitteleuropa felbft durch längere Zeit, fo haben wir windftilles, heititeres

Wetter mit jcharfem Froft, der durch eine Schon vorhandene Schneedede jehr verjchärft

wird. Unter jolchen Umftänden trat 5. B. die ftrenge Kälte des Winters 1879 auf 1880) eiır.

Das Küftengebiet des adriatifchen Meeres hat etwas andere Windverhältniffe algg die

übrigen Theile von Öfterreich-Ungarn. E3 treten dajelbft unter dem Einfluffe des niedriggeren

Luftdrudes über dem warmen Meere und der Tendenz zu hohem Luftdruct über dem fdalten
10%
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Binmenland häufige Nord- und Nordoftwinde ein, die zuweilen zu großer Heftigfeit

anjchwellen und dann unter dem Namen der Bora befannt find. Die Wetterlage im
öfterreichifchen Küftengebiete wird von den Änderungen in der Luftörucdvertheilung

über dem Mittelmeere beftimmt und ift daher häufig von jener des öfterveichifchen

Binnenlandes abweichend. Im Sommer finft der Luftdruck über Oftenropa und Afien,

gleicherweife auch über Afrika, während er itber dem atlantifchen Deean fteigt. Über

dem gefanmten Mittelmeer-Beden wehen dann conftante nördliche Winde, jo auch über

dem adriatiichen Meere. Sie nehmen dafelbjt von Norden nach Süden an Beftändigkfeit zu.

Auch in den übrigen Theilen von Ofterreich-Ungarn haben fich die Winde aus der weitlichen

Richtung in eine mehr nordweftliche und nördliche gedreht. Speciell über Ungarn herrjchen

dann mehr locale Noxdweftwinde entjchieden vor. Sind die Nordwetiwinde vom atlantifchen

Deean her beftändiger al8 gewöhnlich zur Vorherrfchaft über Mitteleuropa gelangt, jo

bringen fie auch über Öfterreich-Ungarnnaffes, fühles Sommerwetter. In befonders hohem

Grade tritt dies ein, wenn fih ein Barometermarimum in der Gegend der britifchen Infeln

über dem nordatlantifchen Decean längere Zeit feftfeßt, wie 3. B. im Sommer 1882.

Tritt eine folche Wetterlage gerade um die Erntgzeit ein, fo verdirbt die anhaltend naffe,

fühle Witterung die Feldfrüchte, wie dies im genannten Jahre fo vielfach der Fall war.

Die Winde aus dem Innern des Landes, die Nordoft-, Dft- und Sidoftwinde bedingen

dagegen heiteres Wetter und hohe Sommerwärme,

Wir finden in Öfterreich- Ungarn drei große Eimatifche Typen vertreten: das

Gebirgsktima in allen feinen Abftufungen, das Klima der großen Ebenen und, allerdings

nicht in reiner Form, das Küftenflima, An dem Gebirgsklima mit feinen mannigfaltigen

Abftufungen nehmen alle Kronländer Ofterreich-Ungarns theil, das Klima der großen

Ebenenfinden wir im Alföld vertreten, das Küftenflima am nördlichen und öftlichen

Uferfaume der Adria und auf den vorgelagerten Infeln. Ein reines Küften- und Infelflima

fommt wegen der großen Nähe des Feftlandes und der jehr energijchen Einflußnahme

desjelben auf das Klima des Ufers und der Injeln nicht zur Entwicklung. Nır der Leucht-

thurmmwächter auf der einfamen Felfeninfel Velagoja könnte ung von dem Infelklima der

Adria etwas berichten.

Das Gebirgsklima.

Wenn wir in einem Berg oder Gebirgslande ung mehr und mehr über dag

Meeresnivean erheben, jo erleidet das allgemeine Klima, das fonft an der betreffenden

Erdjtelle herrfcht, gewilje Abänderungen, die ihrer allgemeinen Natur nach allen Berg-

ländern gemeinjam find und mit der wachjenden Höhe an Intenfität zunehmen. Im

Bejonderen aber verleiht wieder jedes Gebirge diejen allgemeinen Modificationen eine


